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Text und Foto: D. NEUWIRT

zehn Meter breiten Rechen. Im Zu­
sammenrechen des Heus geht allen 
anderen Richard Holzer voran. 
Es befinden sich aber auch noch 
zwei Kombines im Einsatz, die von 
den Neuern zum Auisammeln des 
Heus umgebaut wurden, und zwei

gleichzeitig 100 Zentner Heu vom 
Feld zum Heulagerplatz transpor­
tieren kann. Mit diesen Kombines 
sammeln die Mechanisatoren Karl

den Schoberstellen. Die Mechanisa­
toren Nikolai Hahn, Wladimir Nepo- 
tschatych und Ashur Guschukulow 
sind dabei Spitzenreiter. Das Heu 
«ird ohne Aufenthalt geschobert. 
Geschickt verrichtet diese Arbeit 
Michail Sotow (Bild links unten).

Die Heuschober aus ‘lüftendem 
und’ nahrhaftem Heu wachsen mit 
jedem Tag. 18 000 Zentner Rauhfut­
ter sollen in diesem Jahr auf dem 
Heuboden auigespeichert werden. 
Man ist mit aller Kraft bestrebt, 
dieser Aufgabe gerecht zu werden.

im Sowchos 
gesorgt. Man 
:n Anlagen.

ders eilig, denn die 
das Heu schnell, es 
nen Nährwert nicht

Gleichzeitig wird 
auch für Griinmehl 
hat dazu die eigen«

Sieben Transportaggregate, mit

das Heu auf. Sic haben es beson- 
Hitze trocknet

DER den Orden „Ehren­
zeichen" tragende Sowchos 

.Krasny partisan . Gebiet Ku- 
stanai, mit dem Helden der 
sozialistischen Arbeit Nikolai Alim­
pijew an der Spitze, mißt der 
Beschaltung von nahrhaftem Futter 
für die Viehzucht große Bedeutung 
bei. Besonders heiß geht es in die­
sen Tagen in der sechsten Sow- 
chosabteilung her, wo bevorsteht, 
etwa ! 800 Rinder "zu überwintern. 
Der Brigadier Johannes Freund 
und der Agronom Nikolai Sokolow 
trafen alle nötigen Maßnahmen, 
um die Heumahd rechtzeitig und 
organisiert zu beginnen. Jetzt ver­
läuft die Arbeit auf den Héuschlä- 
gen reibungslos.

Das Rauhfutter soll hier In die­
sem Jahr von einer Fläche von 
I 300 Hektar unter Dach und Fach 
gebracht werden. Die Sowchosar- 
beiter sind vom ersten Tage dér 
Heumahd an bestrebt, das ganze 
Heu mit guter Qualität und hun­
dertprozentig zu ’ mähen und’ zu 
schobern. Es befinden sich ständig 
sechs Mähaggregate im Einsatz. 
Unser Bild oben zeigt drei von ih­
nen während der Mahd. Sie werden 
ibn. den Mechanisatoren Wassili 
Tschüjesseriko. Jcfim Pechötin und 
Heinrich Triller gesteuert, die Sic 
auf dem Bild unten (von links 
nach rechts) sehen. Sie nutzen jede 
Stunde guten Wetters und erfüllen 
von anderthalb bis zwei Tagessolls.

Den Heumähern folgen die vier-

ENERGIELEITUNG 
ÜBER GROSSE 
ENTFERNUNGENVietnamesische Physiker in Dubna

MOSKAU. (TASS). ..Wir werden auch weiterhin dem 
vietnamesischen-Volk bei der Ausbildung von Wisscn- 
schaitfefn'hclfen". erklärte, das Akademiemitglied Ni­
kolai Bogoljubow, Direktor des Vereinigten Kernfor- 
sehungsinstituts-Dubna bei, Moskau.

Das Akademiemitglied Bogoljubow hat den Direktor 
des Physikalischen Instituts in Hanoi, Nguyen van 
Hieu, und im vereinigten Institut arbeitende vietname­
sische Wissenschaftler zu-einem Gespräch empfangen.

Am Gespräch nahmen die Vizedirektoren des Insti­
tuts Prof. Alexandru Mihul (Rumänien) und Prof. 
N'amsarain Sodnom (Mongolei) teil.

Prof.- Nguyen van Hieu sägte, daß in Vietnam 
den Forschungen auf dem -Gebiete der Kernphysik 
Eroße Beachtung geschenkt wird. Er hob hervor, daß 
ochqualifizicrte Wissenschaftler, die einmal in Labo­

ratorien von Dubna gearbeitet haben, einen großen 
Beitrag zur Entwicklung der Physik in seinem Lande 
leisten.

An Timofej Trofimowitsch, 
Maria Alexejewna, 
Ludmilla Timofejewna 
Dobrowolski

SchmerzarfülH betrauern wir den Tod Ihres Sohnes und Gemahls, den 
Tod des heldenmütigen Fliegerkosmonauten, Kommandanten des Raumschiffs 
Sojus-11, eines unbeugsamen und furchtlosen Kommunisten, eines freuen 
Sohnes des Sowjetvolkes, den Tod des Helden der Sowjetunion Georgi Ti­
mofejewitsch Dobrovro'ski.

Sein ganzes bewußtes Leben hat Georgi Timofejewitsch in den selbst­
losen Dienst des Vaterlandes und Sowjetvolkes gestellt. Sein Leben wird 
die Sowjelmenschen stets zu neuen Heldentaten für den Triumph des Kom­
munismus anspornen.

Nehmen Sie unser tiefempfundenes Beileid entgegen.

L BRESHNEW M. PODGORNY A. KOSSYGIN

An Nikolai Grigorjewitsch,
Olga Michailowna,
Ludmilla Alexandrowna Wolkow

Wir sind tieferschüttert durch den unersetzlichen Verlus*, den frühen 
Tod Ihres Sohnes und Gemahls, des kühnen Fliegerkosmonauten der UdSSR 
und zweifachen Helden der Sowjetunion Wladislaw Nikolajewitsch Wolkow 
— Beiafzungsmitglied des Raumschiffs Sojus-fl,

Der hehre Lebenslauf des Kommunisten Wladislaw Nikolajewitsch, der 
all seine Kraft und sein Wissen für die große Sache der Weltraumerfor­
schung hergageben hat, wird auch noch die künftigen Generationen zu 
neuen Heldentaten auf dem Weg zum Kommunismus anregen.

Gestalten Sie, Ihnen unser tiefempfundenes Beileid auszusprecha«.

L BRESHNEW N. PODGORNY A. KOSSYGIN

An Maria Sergejewna
und Wera Alexandrowna Pazajew

Gestatten Sie, Ihnen unser tiefempfundenes Beileid anläßlich das ver­
frühten Todes Ihres Sohns und Gatten Viktor Iwanowitsch Pazajew, des hel­
denmütigen Fliegerkosmonauten — Testingenieur des Raumschiffs Sojus-11 
— auszudrücken.

Alle Sowjetmenschen werden dem ihnen so teuren Menschen, flammen­
den Patrioten. Kommunisten Viktor Iwanowitsch Pazajew ein ehrendes An­
denken im Herzen bewahren.

Zusammen mit Ihnen tragen wir Leid um den unwiederbringlichen Ver­
lust.

L BRESHNEW N. PODGORNY A. KOSSYGIN

LETZTER ABSCHIED 
VON DEN HELDEN

Fortschritt 
des
Gerätebaus

In der, UdSSR wird die Bearbei­
tung des Spiegels für das größte 
Teleskop der Welt zum Abschluß 
gebracht..Dieses Instrument, des 
sen Spiegel 28 Quadratmeter mißt, 
wird es ermöglichen. Millionen 
Lichtjahre entfernte 1 limmelsobjek- 
te zu untersuchen, teilte der Mi­
nister für Gerätebau der UdSSR, 
K. N. Rudnew, mit.

Der Minister stellte fest, daß die 
Ausfuhr sowjetischer Geräte in den 
letzten 5 Jahren auf das 3,3fache 
zugepommen hat. So hat Frank­
reich vor kurzem eine Lizenz über 
die Herstellung von Einzelteilen für 
elektrische Meßgeräte im Foto- 
druckverfahren erworben.

Die superfeinen Leitungen, die in 
elektrischen - und radioelektroni­
schen Apparaturen angewandt wer­
den, funktionieren zuverlässig in 
einem Temperaturbereich von plus 
500 bis minus 30_ Grad Celsius und 
in starken magnetischen und elek­
trischen Feldern. Für diese Neuent­
wicklung bekundet Österreich. 
Großbritannien. Kanada und Japan 
Interesse, betonte der Minister.

(TASS)

Schutz für den
IRKUTSK. (TASS). Sowjetische 

Fachleute haben ein Projekt zum 
Schutze der Gewässer des Baikal­
sees entworfen. Dieser See. der tief­
ste auf der Welt, enthält gewaltige 
Süßwasserbestände.

Die Wasserverhältnisse des Bai­
kalsees hängen vom Zustand der 
Zuflüsse, der Wälder und des Bo­
dens auf der gesamten Fläche sei­
nes Beckens ab. Nun ist eine Was­
serschutzzone des Baikalsees ein­
gerichtet worden, in der die Nut­
zung der Bodenschätze besonderen 
Regeln unterliegt. Etwa 21 Mlllio-'

Klaipeda wird restauriert
Mit der Restaurierung der Allstadt von Klaipeda, einer litauischen 

Hafenstadt, berühmt durch ihre gotischen Bauten aus der Zeit der Renais­
sance. wurde begonnen. Nach zwanzigjährigen archäologischen Studien, 
sind die Restauratoren nun daran gegangen, der Altstadt ihr mittelalterli­
ches Gepräge wiederzugeben. In erster Linie wird das architektonische 
Ensemble aus dem XV. Jahrhundert. das der Fischerinnung gehörte, 
restauriert. Im Hauptgebäude werden nach entdeckten alten Entwürfen 
Sale mit hohem Gewölbe restauriert. Dort werden der Kulturpalast der Fi­
scher. ein Kunstsalon und ein Theatermuseum untergebracht.

Später werden Bauten aus der Zeit zwischen dem XIII. und XVIII. 
Jahrhundert restauriert, die um das Ensemble herum'angeordnet sind. Die 
altertümlichen Wohnhäuser sollen mit allem modernen Komfort ausgestot- 
tet werden. Es wurde auch beschlossen, das idlcrtümllchc Straßenpflasler 
aus Granit würfeln wiederherzustcllcn. Die Restaurationsarbeltcn werden 
voraussichtlich 10 Jahre in Anspruch nehmen.

(TASS)

Baikalsee
nen Hektar Taiga, von denen die 
Existenz der großen und kleinen 
Flüsse des Beckens abhängt, sind 
unter scharfe Kontrolle genommen 
worden.

Zusätzlich sind Nadelwälder in 
der Steppe und Waldsteppe. Wäl­
der für Kurorte und Schonreviere 
sowie die Bergabhänge unter Kon­
trolle gestellt, die wirtschaftlich 
nicht genutzt werden dürfen. Diese 
Wälder dienen dazu. Zobel und 
Eichhörnchen zu züchten. seltene 
Hölzer zu erhalten und Zedernnüs­
se, Beeren, Pilze und Baumharz zu 
sammeln.

Der Bau einer 750-Kilovolt- 
Wechselstromleilung. die die Ukrai­
ne von Ost nach- West durchqueren 
wird, ist in Angriff genommen wor­
den. Diese 1 100 Kilometer lange 
Hochspannungsleitung wird das 
Donez-Bcckcn mit der Westukrai­
ne verbinden.

Das südliche Energieverbundnetz 
ist eines der größten in der Sowjet­
union. Im laufenden Planjahrfünft 
1971 — 1975 sollen in diesem Ge­
biet weitere drei Wärmekraftwerke 
mit einer Gesamtleistung von 7Mil­
lionen Kilowatt errichtet werden. 
Sic werden unter anderem das Pro­
blem der Energieversorgung der 
rasch wachsenden Industrie der 
Ukraine lösen.

Die neue Hochspannungslinie 
wird es ermöglichen, die Verbin­
dungen zwischen den Energlever 
bundsystemen der UdSSR und 
dem System „Frieden", dem Bulga­
rien. Ungarn, die DDR. Polen, Ru­
mänien, die UdSSR und die 
Tschechoslowakei angehören, aus 
zubauen.

Eine immer größere Rolle spielen 
in der sowjetischen Energiewirt­
schaft Fernleitungen für Supr.i 
hochspannungsstrom. Das ist auf 
das riesige Territorium der Sowjet­
union — mehr als . 22 Millionen 
Quadratkilometer — die Konzen­
tration der Industriezentren hn 
europäischen Teil und die unbe­
grenzten Encrgiercssourcen im

Bücherfest
TASCHKENT. (TASS). In Scha- 

tichan, (Gebiet Andishon), fand elf 
Bücherfest statt. Die Bücherfreun­
de aus allen Kolchosen und Sow­
chosen des Rayons Moskowskl tra­

asiatischen Teil des Landes zu­
rückzuführen. Die Sowjetunion 
weist , bereits über 14 000 Kilometer 
Stromieitungen von 500 Kilovolt 
Spannung auf — so viel, wie sic 
alle übrigen Länder besitzen.

In Betrieb sind bereits eine 
Wechselstromleitung'für 750 Kilo­
volt und eine Gleichstromleitung 
für 600 000 Kilovolt Spannung. In 
dem angclaufenen Fünfjahrplan 
soll mit dem Bau einer Gleich- 
stromfernlcitung für I 500 Kilovolt 
Spannung begonnen werden, die 
Ekibastus in Kasachstan mit dem 
Zentrum des Landes verbinden 
wird. Sie wird sich über mehr als 
2 500 Kilometer erstrecken.

Ein Energieversorgungssystem 
des europäischen Teils der Sowjet- 
t.nion ist geschaffen worden. Es 
vereinigt alle Kraftwerke der Zen­
tralgebiete, des Nordwestens ' und 
nes Südens, der Gebiete an der 
mittleren Wolga, im Ural upd in 
Kaukasien. Von einem Schaltpult 
aus wird Energie in jedes Gebiet 
geleitet, das gerade Kraftslrom 
braucht. Die Leistung dieses Sy­
stems beläuft sich auf rund HO 
Millionen Kilowatt.

Im Osten der UdSSR bestehen ■ 
die Verbundnetze Sibiriens und ] 
Mittelasiens „und werden Verbund 
netze iür Kasachstan und Fcrnos! 
geschaffen. Es wird daran gearbei 
tet. ein Verbundnetz für die ganze 
UdSSR aufzubauen.

(TASS)

fen sich mit den Vertretern der Buch- 
v erläge der Republik, mit den ört­
lichen Dichtern und Schriftstellern. 
Im Stadtpark, auf Straßen — überall 
wurden Bücher verkauft. Es waren 
auch Literatur-Preisrätsel und 
Wettbewerbe für das beste Rezitie­
ren von Gedichten über Lenin, die 
Partei, den Komsomol organisiert.

Alle Sowjetmenschen, die ganze 
progressive Menschheit sind von 
tiefer Trauer erfaßt über den uner­
meßlichen 'Verlust, den Tod der 
prächtigen Söhne unserer Heimat, 
der heldenmütigen Kosmoserstür­
mer Georgi Timofejewitsch Dobro­
wolski, Wladislaw Nikolajewitsch 
Wolkow und Viktor Iwariowitsch 
Pazajew.

Der Rotbannersaal des Zentral- 
l.auses der Sowjetarmee ist mit 
schwarzem Tuch überzogen. Am 
ersten Juli um zwölf Uhr mittags 
begann der Zugang in den Saal 
zum Abschied von den Helden.

Als erste beziehen die Mitglieder 
der staatlichen Beisetzungskommis­
sion A. P. Kirilenko. D. F. Ustinow, 
1. W. Kapitonow, L. W. Smirnow, 
M. W. Keldysch. A. A. Gretschko. 
S. A. Afanassjew, L. A. Borissow, 
W. F. Promysslow, W. A. Schata­
low. M. P. Georgadse. M. S. Smir- 
tjukow die Ehrenwache.

In endlosem Strom schreiten die 
Menschen durch den Saal, Trauer­
weisen werden gespiell.

Die Fliegerkosmonauten der So­
wjetunion halten Trauerwache

Das Podium, die Säulen und die 
Wände sind mit Blumen ge­
schmückt. Das ZK der KPdSU, das' 
Präsidium des Obersten Sowjets, 
der Ministerrat der RSFSR ließen

Die Welt trauert um Kosmoshelden
Die Nachricht vom tragischen Tod der sowjetischen Kosmoshelden 

Oberstleutnant Georgi Timofejewitsch Dobrowolski. Bordingenieur Wladl- 
slaw Nikolajewitsch Wolkow und Testlngenleur Viktor Iwanowitsch Pa- 
ztjew hat die panzc Welt mit tiefer Trauer erfüllt. Presse. Rundfunk und 
Fernsehen des Auslands informieren über den Tod der Besatzung des Welt­
raumschiffs Scjus-Il und stellen fest, daß die sowjetischen Kosmoshelden 
beim wissenschaftlichen Einsatz den Tod gefunden haben. Durch ihre auf­
opferungsvoll- Arbeit bei der Erprobung komplizierter Weltraunitechnik 
haben die Kosmonauten einen großen Beitrag zur Entwicklung bemannter 
Orbitalilüge geleistet

Wissenschaftler, Ingenieure und die Öffentlichkeit zahlreicher Länder 
bringen den I amllien und Angehörigen sowie allen sowjetischen Men­
sel,en ihr tiefempfundenes Beileid zum Ausdruck und würdigen die wis­
senschaftliche Großtat, die leider ein so tragisches Ende nahm.

SOFIA. (TASS). Am Mittwoch- 
morgen gaben alle Rundfunkstatio­
nen Bulgariens die traurige Nach­
richt vom Tode der Besatzung des 
Raumschiffs Sojus-11 bekannt. Die 
Mitteilung wurds mehrmals durch­
gegeben. in Pausen zwischen den 
Nachrichtensendungen erklang 
Trauertnusik. In der Botschaft der 
UdSSR und in anderen sowjeti­
schen Einrichtungen in Bulgarien 
treffen zahlreiche Telegramme bul­
garischer Bürger mit dem Aus­
druck des tiefempfundenen Beileids 
ein. Zugleich wird in diesen Erklä­
rungen der große Mut der sowjeti­
schen Kosmonauten gewürdigt die 
den längsten Urbilalflug volllührt 
haben, bei dem zahlreiche neue Er­

Kränze niederlegen. Hier sind 
Kränze vom Verteidigungsministe­
rium der UdSSR, der Politischen 
Hauptverwaltung der Sowjetarmee 
und Kriegsmarine, vom Zentpalrat 
der Gewerkschaften der Sowjet­
union. vom ZK des Leninschen 
Kommunistischen Jugendverban­
des der Sowjetunion, vom Moskau­
er Stadtparteikomitee und vom 
Vollzugskomitee des Moskauer 
Stadtrates, vom Kommando der Mi­
litärbezirke und Truppenteile, von 
der Kriegsakademie, den Ministe­
rien und Ämtern, von den Flieger­
kosmonauten und den Verwandten 
der Helden. Ununterbrochen wer­
den neue Kränze hereingètragen.

Die Führer der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung er­
schienen, um den Helden die letzte 
Ehre zu erweisen. Ehrenwache stan­
den die Genossen L, !. Breshnew. 
G. I. Woronow, W. W. Grischin. 
A. P. Kirilenko. P. I. Demitschew, 
P. M. Mascherow, W. P. Mshaw.a- 
badse. D. F.' Ustinow, 1. W. Kapi­
tonow. K. F. Katuschew. M. S- So- 
lomenzew. dér Vorsitzende der Zen­
tralen Revisionskommission der 
KPdSU G.’ F. Sfsbw.

Die sowjetischen. Staatsmänner 
sprachen den iTinterbliebenen der 
Verunglückten ihr tiefemplundqpcs 
Beileid aus. (TASS) 

kenntnisse gewonnen wurden, die 
die Weltraumforschung bereichert 
haben.

ALGIER. (TASS). Radio Algeri­
en und die Nachrichtenagentur 
APS informierten über den tragi­
schen Tod der drei Sowjetismen 
Kosmonauten Sie würdigten in ih­
ren Berichten die Leistungen der 
Kosmonauten bei der Weltraumfor­
schung Und betonten, daß die mu­
tigen Kosmonauten einen unschätz­
baren Beitrag zur Entwicklung be­
mannten Orhitnlflüge geleist-1 ha­
ben und daß ihre Pioniertat in 
den Herzen der Völker d“* S. w -t- 
union und de- ninzen Welt ewig 
weiterleben wird.



Die Briefbeite der „Freund­

schaft” bietet jedem Leser 

Gelegenheit:

— seine Gedanken zu
WIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIUm^^^

aktuellen Ereignissen im

Land und in der Welt zu

äußern;

— gute Taten seiner Ar­

beitskollegen, Nachbarn. Be­

Unser Erfolgswunsch

kannten der Öffentlichkeit,

mitzuteilen;

— seine Erfahrungen im

Beruf, in der gesellschaftli­

chen Arbeit und im Familien­

IN DER „Freundschaft"
lasen wir den Bel 

trag von H, Belger „Wie
Brüder unter Brüdern". Wir Leser 
Übermitteln dem Autor den besten 
Dank dafür. Im Beitrag ist die Rol­
le, die die sow|ofdoutsche Literatur 
während der Errichtung der Sowjet­
macht und' beim Aufbau des Sozia- 
lismus gespielt hat und heute noch 
spielt, von allen Saiten beleuchtet. 
Die sowjetdeutsche Literatur leistet

Ihren Beitrag zur Erziehung der 
heranwachsenden Generation Im 
Geiste des Sowiefpafriolismus und 
der Treue zum Vaterland.

Die sowjetdeufschen Schriftsteller 
nehmen aktiv am Aufbau des So­
zialismus teil. Die Dichter Lore Rei­
mer, Nelly Wacker, Roberl Weber, 
David Jost, W. Herdt und andere, 
die von der Leninschen Partei er­
zogen wurden, wirken positiv In 
der Anerziehung der Jugend einer 
kommunistischen Weltanschauung.

Die sozialistische Gegenwart ver­
langt vom Schriftsteller, daß er auf 
einem höheren Niveau denn je 
steht. Aus diesen Gründen ist es ■ 
Wichtig, daß dem literarischen Nach­
wuchs besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt wird.

Wir wissen, daß es In
vielen Schulen mit dem Deutschun­
terricht schlecht bestellt ist, daß 
ihm von seifen der Volksbildungs­
organe wenig Aufmerksamkeit ge­
schenkt wird.

Auf die Wichtigkeit des mutter- 
sprachlichen Deutschunterrichts 
braucht man nicht noch einmal hin- 
zuweison, denn alle kennen den Re- 
giorungsbeschluß über die Einfüh­
rung desselben. In Kasachstan wurde 
diesbezüglich viel getan, aber es 
muß auf diesem Gebiet auch noch 
viel getan werden. Wünschen 
Euch, Kasachsfaner, Erfolg auch in 
dieser Sache.

Alezander und Johann HERDT, 
Johannes BRUG
Belgo'od

leben zu übermitteln;

— das Leben in seiner Ort­

schaft (Wohnverhältnisse,.

Wohleinrichtung, Handel und 

Dienstleistungen. Verkehr 

usw.) zu schildern und Miß­

stände zu kritisieren;

— seine Meinung zu neuen

Büchern. Filmen und ande­

ren Kunstwerken kundzuge­

ben;

— seinen Verwandten zum

Geburtstag und anderen Fa­

milienfeiern zu gratulieren.

In der Werkzeughalle des Experl- 
mcntalwerks für Kommunalausrü- 
stting Ist Emanuel Schuh allen gut 
bekannt. Dieses Werk wurde zu 
seinem Heim. Alle Mitarbeiter 
schätzen ihn als . einen gewissen­
haften Arbeiter, der täglich sein 
Arbeitssoll überbietet. Auch schätzt 
man Emanuel Schuh in seinem Be­
trieb als mustergültigen Vater und 
Erzieher von 11 Kindern. Alle sei­
ne Kinder sind gut erzogen und 
helfen der Mutter im Haushalt mit.

D. REINWALDER

Gebiet Taldy-Kurgan

Schulbau 
vorfristig

Grillen eines Kaktus
Es gibt verschieaenc Kakteen, aber wohl alle sind aus den Tropen zu 

uns gekommen. Dio Mehrheit dieser Zimmerpflanzen blüht wunderschön, 
und’ille sind béi den Blumenfreunden sehr beliebt. Der Echinokaktus hat 
eine Zylinder- oder Kugelform, ist rippenartig und stachlig. Die Blüten sind I 
groß und verschiedenfarbig, die Pflanze liebt Wärme: Als wir uns einen ' 
SpröBling beiorgten, sagte man uns, daß dieser Kaktus erst nach zehn Jah­
ren blühen werde. Wir wagten es dennoch. Doch diese Art sollte schein­
bar auch früher blühen. Aber unser Kaktus blühte-hartnäckig nicht. Es ver­
gingen sechs Jahre, aber hoffnungslos.

Im elften Jahr mußre unser Herr Kaktus in den Vorgarten, denn unsér 
Geduldsfaden vier abgerissen, und wir renovierten' auch unser Haus. Das | 
«ar im Sommer, und sieh o Wunder, unser Kakuis hatte auf 
einmal 7 Blütenimospen, die dann wunderschön eufblühfen. Jetzt muß er 
jeden Sommer in den Vorgarten. Im vorigen Sommer hatte er 25 Blumen.

Bei uns ist die Zimmertemperatur 14 — 16 Grad, und das ist für einen 
Kaktus zuwenig.

Text und Foto: P. Block 
Semipalatinsk

Direkt auf der
Im Kalinin-Sowchos, direkt auf 

der Sonitperweide, fand der 3. Ge- 
vetswettbewerb für die besten Mel­
kerinnen .und Melker im maschinel­
len Melken statt, der dem 50. Jah­
restag des Komsomol Kârachstans 
gewidmet -war.-

Am Wettkampf waren 20 der be­
sten Melker des Gebiets beteiligt. 
Zwei Arbeitstage waren diesem 
Wetteifer gewidmet, die Schieds­
richter cchteten streng auf die Re 
gcln und Bedingungen des Wett 
kämpfet.

Den ersten Platz belegte der 
junge Melker des Engel-Sow­
chos, Rayon Uljanowsk!, Viktor

Sommerweide
Oks. Vor drei Jahren hatte dieser 
eine Gruppe Melkkühe von seiner 
Mutter, einer Bestmelkerin, über* 
nomtnen, die in' den Ruhestand
IW

Den zweiten Platz erkämpfte die 
Melkerin des Sowchos „Isengcldin- 
ski", Thälmann-Rayon, Tatjana Mu- 
barakschajewa und am dritten 
Platz war der Melker Eduard Berg 
aus dem Sowchos „Kommunar , 
Rayon Ossakarowka. Alle drei Ge- 
bjetspreisträger werden am Repu­
blikwettbewerb teilnehmen und 
dört ihr Können nochmal bewei­
sen.

Elisabeth RUF
Gebiet Karaganda

Geehrt und geachtet
Man nennt sie liebevoll Tante 

Olgai Schon 22 Jahre steht sie hin­
ter dem Ladentisch. Fragt man sic. 
ob sic mit ihrem Beruf zufrieden 
sei, so antwortet sie: „Sehr zufrie­
den. Ich diene dem Volk." Olga 
Tesik arbeitet in einem groBen 
Warenhaus im Sowchos „Jimy- 
schcwski" als Geschäftsleiterin.

Mit ihr zusammen arbeiten noch 
drei junge Verkäuferinnen — Erna 
Strauß, Emma Knrlc und Olga 
Filbert—. die zu den Kunden sehr 
höflich sind und es verstehen, ih­

Valerka 
wartet auf den Vater

Am Abend, als Lydia Valerka zu 
Bette brachte, sagte er zu ihr: „Ma­
ma. ich sah heute Papi. Er ging 
mit einer fremden Tante, ich wollte 
ihm zurufen, da sali mich die Tan­
te sehr böse an. und ich schwieg 
erschrocken... Marn. aber warum 
kommt Papa nicht nach Hause?"

Die Mutter deckte den Kleinen 
zu, unterdrückte die anlsteigenden 
Tränen und sagte; „Papa kommt 
nicht mehr zu uns, er hat uns ver­
lassen. Schlaf, mein Junge! Schau, 
Waljuscha schläft schon."

Wie kam das alles’- Es gab eine 
Familie, es schien. als wäre auch 
Glück im Hause gewesen. Und nun 
ging der Vater zu einer anderen, 
um nicht mehr zu kommen. Er fand 
eine „neue" Frau und eine „neue" 
Tochter. Aber wie reimt sich das. 
eine „neue Tochter" finden, wenn 
er einen sechsjährigen Sohn und 
ein dreijähriges Töchterchen zu 
Hause verlassen hat? Es sind seine 
Kinder, die er erzogen hat. deren 
erster Schritte und erster Worte er 
skth freute.

Acht Jahre Familienleben hatten 
sie verbunden. Nun ist Alexander 
zu einer anderen Frau gegangen.

ditj keinen Mann hat. Sie findet 
das Gcscitehérte jedenfalls auch als 
etwas ganz Gewöhnliches, wie auch 
Alexander.

Was denkst du eigentlich, Alexan­
der? Wie konntest du die Familie 
verlassen? Wir leben jetzt in einer 
Zeit, wo cs keinen Grund für Weh­
mut und Trauer gibt, Warum ver­
dirbst du deinen Kindern Ihre 
glückliche Kindheit? Die Kinder 
liebten dich. Es kann ihnen nie­
mand den eigenen Vater ersetzen. 
Welche Kindheit hast du deinen 
Kindern bereitet? Du bist selbet 
ohne Vater aufgewachsen und 
weißt, wie schwer es ist, zumal dei­
ne Mutter ohne Mann fünf Kinder 
in schwerer Zeit aufgezogen hat. 
Gewiß werden deine Kinder keine 
Not leiden, die .Mutter wird sie zu 
würdigen Sowjetbürgern erflehen. 
Aber cs wird in deinem Leben eine 
'Zeit kommen, wo das Vatergefühl 
bei dir erwacht und du dich nach 
deinen Kindern sehnen wirst, viel­
leicht sogar zu ihnen kommen, 
aber es wird dann zu spät sein.

A. GERBER

Arfur Franz ist kein Arbeiter, dessen Arbeitsleistungen in Prozenten 
angerechnet werden können. Er ist schon bald zwanzig Jahre Lelstungs- 
rechrer einer t eldbrigade Im Sowchos ..40 let Kasachstana", Gebiet Ze- 
linograd. Alle in der Brigade sind mit ihm zufrieden.

Morgens ist Artur Franz als einer der ersten auf dem Feld. Kurz 
nach Arbeitsschluß kennt er schon die Leistung eines jeden Mechanisa­
tors und schreibt sie an die Schautafel der Brigade.

Genosse f ranz leistet auch aktive Gewerkschaftsarbeit: er leitet den 
sozialistischen Wettbewerb in der Brigade, überprüft stets die Sollerfül­
lung eines Jeden.

Text und Foto: G. Muhlberger

Nur 
höchster 
Qualität

Ihr Bild kann man auf der Eh­
rentafel des Sowchos sehen. Lydia 
Kling bekommt oft Dankschreibezz 
und Prämien.

„Sie liebt ihre Arbeit", sagte der 
Leiter der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos „Kussepski" A. Schkaru- 
bo. ..Bei uns kennt man sie als ei­
ne Meisterin der spannenden For­
mung."

Man kann sich zum Beispiel an 
solch einen Fall erinnern. Der er­
fahrene Mechanisator des Sowchos 
Joseph Stopa stellte seinen Traktor 
auf Generalüberholung. In schlech­
tem Zustand war nur die Kurbel­
welle. Eine Ersatzwelle gab es in 
der Werkstatt nicht

„Kann vielleicht Lydia Kling sie 
wiederherstellen?" fragte Joseph 
Stopa.

„Sprechen Sie mal mit ihr.“
Wirklich, in ein paar Stunden 

konnte Joseph Stopa die restaurier­
te Kurbelwelle schon montieren.

Schon oftmals hat Lydia Kling 
den Mechanisatoren aus der Not 
geholfen. Die von ihr wiederherge- 
stellten Details bekommen ein lan­
ges zweites Leben, senken die Ko­
sten der Reparatur der landwirt­
schaftlichen Maschinen.

Interessant. daB Lydia Kling ih­
ren Beruf und die Meisterschaft 
von Iraida Nikolajewa erlernte, ei­
ner Frau, die noch in den ersten 
Jahren der N'eulanderschlie&ung 
Dreherin geworden war.

N. TUMANOW
Gebiet Koktschetaw '

Ein gutes Geschenk be­
kommen die Kinder des 
Obstbausowchos von Mer­
ke zum neuen Schuljahr 
1971 — 1972. Hier wird 
ein ßstöckiges wohlcinge- 
richtetes helles Schulge­
bäude mit 640 Schü-

lerplälzcn gebaut. Die 
Bauarbeiten sind be­
reits beendet, es 
blieb noch die Putzarbeit. 
Die Bauleute haben sich 
verpflichtet, alle Arbeiten 
bis zum 10. August zu 
beenden.

Die Montagearbeiten

übernahm die Brigade 
von Magel, die Dielen 
legt Michael Alexander 
mit seinen Zimmerleuten, 
die Stuckarbeiten 
und das Anstrichen Ist 
die Aufgabe von Emma 
Adam. Viele Arbeiten sind

mechanisiert. Die Arbeits- 
Stimmung ist gut, und 
man kann sicher sein, 
daß das Kollektiv des 
Bauabschnitts sein Ver­
sprechen halten wird.

S. GEORGI 
Gebiet Dshambul

\Der Weg nach Moskau 
wurde kürzer

Unlängst hatten die Einwohner 
von Taldv-Kurgan eip feierliches 
Treffet» mit der Mannschaft des 
zum erstenmal gelandeten Flug­
zeugs An-24. Schüler und Pioniere 
der Sfhdt überreichten den Fliegern 
Blumensträuße.

Die Eröffnung der Fluglinie Tal­
dy-Kurgan — Alma Ata bringt den 

.Fahrgästen viel Bequemlichkeiten.

Der Flugplan ist mit der Berech­
nung aufgestellt, damit die Flug­
gäste zum Start des Flugzeugs 
11-62, das nach Moskau fliegt, 
rechtzeitig ankommen. Somit ge­
langen 50 Fahrgäste in 40 Minuten 
aus Taldy-Kurgan nach Alma-Ata. 
Und noch einen Vorteil hat diese 
Route: der Flug wird unabhängig

von den Wetterverhältnissen erfol­
gen.

J. WELSCH 
Tal dy-Kurgan

Landwirt fürs Leben
nen die gesuchten Waren vorzulc j 
gen. In> Raum herrscht Sauber- ' 
keit und Ordnung. Für gute Arbeit ' 
wurde Olga Tesik schon oft mit 
Geldprämien und Wertgeschenken 
gewürdigt. Im Vorjahr wurde sic 
mit der I.enin-Jubiläumsmedaille 
ausgezeichnet.

Möge das von Olga Tesik gelei­
tete Kollektiv auch fernerhin der 
Aufgaben gerecht werden, die ihm 
der XXIV. Parteitag gestellt hat.

J. STEINMETZ

Gebiet Pawlodar

Er ist bald 70, der Vet­
ter Philipp Bill, aus der 
1. Abteilung des Rübcn- 
sowchos, Rayon Merke. 
Sein ganzes Leben wid­
mete er der Landwirt­
schaft—er fing mit 15 Jah­
ren als Tagelöhner an 
.vorn Lernen war natür­
lich keine Rede). Dann 
1925 — machte er sich 
selbständig. Er begann 
seine Wirtschaft mit ei­
nem einzigen Pferd, aber 
ohne Geräte und kam 
wieder den Kulaken in 
die Klauen.

Erst die Kollektivie­

rung zeigte ihm einen 
Ausweg aus der Not: als 
einer der ersten trat er 
dem Kolchos bei. Dank 
seiner Erfahrungen und 
Fähigkeiten wurde er 
Farmleiter, dann leitete 
er jahrelang eine Feld­
baubrigade.

Als man ihn zum Vor­
sitzenden des Dorfso­
wjets wählte, wurde seine 
unmittelbare Arbeit auf 
dem Feld unterbrochen. 
Aber. ein Landwirt bis 
ins Knochenmark, war 
Philipp Bill doch immer 
mitten im Strudel der

Kolchosereignisse, stand 
den Kolchosbauern mit 
Rat und Tat zur Seite.

In den Kriegs- und 
Naclikricgsjaliren war 
Philipp Bill wieder auf 
dem Feld. Hier im Rü­
bensowchos erreichte er 
1963 sein Rentneralter, 
arbeitete aber auf den 
Hübcnfcldern bis 1967 
weiter.

Seinen 2 Söhnen find 3 
Tächtern hat er ebenfalls 
die Liebe zu landwirt­
schaftlichen Berufen 
nnerzogen: Heinrich und 
Philipp sind angesehene

Mechanisatoren, d I e 
Töchter sind in der Vieh­
zucht tätig. Die Familie, 
die heute nur in einer
Abteilung 12 Landwirte 
zählt, wird von allen ge­
ehrt und geachtet. Die 
fleißigen Sowchosarbeiter 
erhielten für ihre muster­
hafte Arbeit schon viele 
Belobigungen. Prämien 
und Urkunden.

1970 zog Philipp Bill 
zu seinem ältesten Sohn 
nach Wolgograd. Aber er 
hielt es in der Stadt nicht 
lange aus: Heute wohnt 
er wieder im Sowchos, 
nahe der lieben Mutter- 
Erde.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Nichts als 
Heiratsgedanken?

Unter den sowjetdeutschen Leu- I 
ten gibt es nicht wenig junge Men- 1 
sehen, die, nachdem sie die Acht- 1 
klassen- oder Mittelschule absol­
viert haben, nicht wciterlernen wol- I 
len. Sic erlernen nun einen Beruf ’ 
— den eines Schlossers, eines Drc- 
hers, eines Fahrers oder einer Mel- ; 
kerin — und denken an nichts wei- ! 
ter als ans Heiraten.

Dabei ist es zum Lernen und 
auch zur Vervollkommnung in der 
Sprache, wie ich mich selbst über­
zeugt habe, nie zu spät. Ich er- 1 
warb Mittelschulbildung in der 
Abendschule. Das war I9GI. Nach 1 
zwei Jahren absolvierte ich noch | 
eine Jura-Fachschule und nach | 
weiteren fünf Jahren — die Päd- । 
agogischc Hochschule. Und das, j 
nachdem ich früher schon eine ein- . 
jährige Fach- und eine einjährige 
Militlrschiilc hinter mir hatte.

Viktor WEISS
Omsk

Wir gratulieren
Am 1. Juli feierte Anna DRIDI- 

GER aus Nowokuibyschewsk ihren 
70. Geburtstag. Lange Jahre war 
Anna Gerhardowna in Temirtau als 
Deutschlehrerin tätig. Hunderte 
ihrer ehemaligen Schüler erinnern 
sich mit Dankbarkeit an sie.

Wir Kollegen denken öft an un­
sere gemeinsame Arbeit und wün­
schen der Jubilarin viel Glück, gu­
te Gesundheit und Wohlergehen.

Vera STOLL und Anna 
CHOCHLOWA

Am 3. Juli begeht Dorothea 
EURICH aus dem Gebiet Pawlodar 
ihren 75. Geburtstag. Durch ein

Kriegsunglück des Augenlichts be­
raubt, fand sie Trost im Harfen- 
spiel. Sie hat auch uns allen die 
Liebe zur Musik anerzogen

Wir wünschen unserer Mutter 
und Großmutter Wohlergehen und 
einen glücklichen Lebensabend.

Amalie, Emilie, Anna, Lilli, El­
vira, David, Johannes, Gott­
fried. Alexander und Edmund 
1MGER

Selbstfahrende Exponate des technischen Schaffens werden von den 
Schülern der Technischen Berufsschule Nr. 33 in Dshambul angefertigt

Verschiedene Tcch'll- In kleinem Maßstab, die sich durch nichts von. 
der auf den Feldern eingesetzten unterscheidet, ist hier zu sehen.

Besonders fleißig sind bei der Herstellung dieser Exponate Eduard 
Fruk. Viktor Ustjugow u. a., die von W. Rcsnitzkl geleitet werden.

UNSER BILD: Im Ausstellungssaal der Berufsschule

Foto: J. Enns
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FrauBHSEilB

Die Gemüsebauern des Sowchos 
„Krasny partisan". Rayon und Ge­
biet Kustanai, züchten das runde 
Jahr Gemüse in Treibhäusern. Jetzt 
tiefem sie täglich eine Tonne fri­
scher Gurken an die Handelsge­
schäfte In Kustanai und Rudny.

UNSER BILD: Bestarbeiterinnen 
Lena Miller und Raissa Kolomejetz 
beim Einsammeln der Gurken.

Foto N. Wirt

Radsport— 
Ihr Stecken­
pferd

Maria hatte das Fach Körperkul­
tur sehr gern. In der Schule inter [ 
essierte sie sieh besonders für Schi- ! 
laufen und Leichtathletik. Da das' 
Mädchen gute Sportleistungen hat ' 
te. nahm sie oft an Rayonwett ’ 
kämpfen teil.

Mit 15 Jahren kam Maria Schä­
fer in die StschuUchinsEer Pädago 
gische Fachschule. Ihr Trainer 
A. I. Bimik bemerkte die Fähigkei­
ten und den Eifer der jungen 
Sportlerin und half ihr nach Kräf­
ten. Im Schisport trat Maria in der 
ersten Leistungsklasse auf.

Zum Radsport kam Maria zufäl­
lig. Sie nahm iitLcintni Radrennen 
teil, und von jenem Tag an war sie 
für diese Sportart begeistert. Auch 
als sie später als Lehrerin im Gebiet 
Koktsehetaw arbeitete, setzte sie ihr 
Training im Radfahren fort.

Im Jahr 1969 belegte Maria Schä­
fer während der Republikwetl 
kämpfe der Radsportler den 3. 
Platz der Gesellschaft „Spartak" 
Ein anderes Mal erkämpfte sic in 
Alma-Ata den 7. Platz und wurde 
Meisterkandidat des Sports.

Marin Schäfer studiert jetzt an 
der Fakultät für Fremdsprachen 
der Koklschetawcr Pädagogischen 
Hochschule Sie hat das 1. Studien 
jahr beendet. Das Studium nimmt 
die meiste Zelt in Anspruch, aber 
Maria setzt unermüdlich ihr Trai­
ning im Radsport fort Das Mäd­
chen wurde für ihre Sportleistun 
gen mit vielen Preisen und Urkun 
den ausgezeichnet.

Der Sport hilft ihr im Lernen, 
denn sie ist Immer munter und 
frisch. Maria hat einen Wunsch, 
daß auch ihre Kameradinnen Rad­
sportlerinnen werden. Vorläufig ist 
sie die einzige Radfahrerin der 
Hochschule Und noch: im näch­
sten Jahr möchte Maria Schäfer 
Meister des Sports werden

R. KRAUSE 
Koktsehetaw

VORBILDLICHE ELTERN
Im Mitschurin-Sowchos herrscht 

nicht nur Wohlstand, wie G. Stein 
in Nr. 113 („Viel Erfolg“) berichtet, 
sondern es gibt hier auch viele vor 
bildliche Familien, in denen die 
Kinder zu tüchtigen Menschen er­
zogen werden. Das ist zum Beispiel 
die Familie Wegner.

Der Vater ist ein guter Fahrer, 
die Mutter arbeitet auf der Post. 
Sie haben fünf Kinder, von denen 
vier schon an der Hochschule stu­
dieren. Der Jüngste beendet in 

Lydias Zuhause

fNER WIND bläst in dieser Gegend oft heftig, 
L'z ungestüm streift er zur Frühlings- und 

Sommerszeit durch die Felder und Wiesen des 
Sowchos „Nowodolinski”. Im Winter ist es da 
durch doppelt so kalt und das Herbstgrau scheint 
bei reißendem Wind noch viel finsterer, als es 
ist. In der trockenen Sommerszeit zieht sich der 
böse Wind machmal graue Hosen aus Staub 
und Sand an und rast durch die Felder als Bote 
von Frau Dürre. Nein, diese Gegend ist gewiß 
kein Paradies. Und doch...

„Wer einmal hier ist, will nicht mehr weg." 
So sagt Lydia Hubert, eine angesehene Melke­
rin der 3. Abteilung des Sowchos.

Ich spreche mit ihr und erfahre, wie diese 
junge Frau diesen Ort liebt, wie stolz sie auf 
ihn ist. Es Ist aber keine abstrakte Liebe, die sie 
zu ihrem Heimatsdorf hegt. Sie und ihresglei- 

| chen haben das-Dorf errichtet und die Wirt-

schäft hochgebraeht. sie arbeiten auch weiter 
unermüdlich, schöpferisch.

Als ich mich dem Dorf auf der Autostraße 
läherte, war es mir, es liege in den Bergen 
Die Berge zogen sich aber zurück und schienen 
aus der Ferne zuzusehen, was sich hier macht.

Lydia spricht darüber, warum keiner von hier 
fort will. Das Wichtigste seien die Menschen. 
..Man lebt doch unter Menschen", sagt sie, „und 
in der 3. Abteilung ist bin gutes Kollektiv bei­
sammen, prächtige Menschen; da arbeitet und 
lebt es sich gut." In dem Dorf Sind die Wohn­
häuser. der Kaufladen, das Gebäude der Acht 
klassenschule nicht besonders in die Höhe ge­
schossen. Sie schauen die Dörfler aber vergnüg 
lieh mit ihren blitzsauberen Fensteraugen an.

Hier ist Lydia zu Hause. Vor 9 Jahren kam 
•ie mit ihren Eltern hierher. Früher lebten sie 
im Engek-Sowchos. unweit von Karaganda, 
dort besuchte sie die Schule. Lydias Mutter, 
Frieda Reicheri, ist eine erfahrene'Viehzüchterin, 
und das Mädchen begann auch in der Farm zu 
arbeiten, zuerst als Kälberwârterin. seit 1964 ist 
sie Melkerin.

Über ihre Arbeit erfuhr ich früher im Zentral­
gehöft folgendes: Im 8 Planjahrfünft ha* Lydia 
Hubert im Jahresdurchschnitt von jeder Kuh 
überplanmäßig 750 Kilo Milch gemolken, und sie 
hatte nie weniger als 20 Melkkühe. Die Aktivi­
stin der kommunistischen Arbeit ist Initiatorin 
des sozialistischen Wettbewerbs unter den Mel 
kern. Ich sage ihr. wie hoch die Sowchosleitung 
ihre Leistungen eir.schâtzt. Sie schaut zuerst 
verlegen zu Boden. Dann schlägt sie aber die 
hellen ausdrucksvollen Augen auf und blickt 
mich fest an.

„Gewiß habe ich gearbeitet”, spricht sie. „Man 
muß es auch, denn die Viehzucht hinkt leider 
immer noch hintennach. Wer wird sie vorwärts- 
bringen, wenn nicht wir selbst, die Viehzüchter "

So sind die Arbeiter. Sie kennen ihren Platz 
in der Gesellschaft. Sie verwirklichen hartnäckig 
die Pläne der Partei, denn das sind ihre Pläne.

Zuerst hat Lydia bei solchen Viehzüchtern wie 
ihre Mutter und Erna Driß, der heute mit dem

Lenin-Orden ausgezeichneten weitbekannten 
Schweinezüchterin, gelernt. Jetzt lehrt sie schon 
mit Erfolg andere.

Die Arbeit der Viehzüchter wird in unserem 
Lande geschätzt und gewürdigt. Lydia Hubert 
wurde schon oftmals mit Ehrenurkunden ausge­
zeichnet. bekam Geschenke und Geldprämien 
Seit Beginn des Jahres 1971 steht ihr Name in 
der Liste der Bestarbeiter des Sowjetlandes, die 
für gute Arbeit im 8. Planjahrfünft vom Präsi- [ 
diuni des Obersten Sowjets der UdSSR ausge 
zeichnet wurden. Ihr wurde die Medaille „Für; 
ausgezeichnete Arbeit" eingehändigt. So weit ihr 
gesellschaftliches Leben.

Sie hat auch ein Privatleben, mit dem sie 
nicht weniger zufrieden ist. Es sind jetzt drei | 
Jahre, daß sie sich verheiratet hat. Das brachte' 
Veränderungen mit sich. Bis dahin sorgte die I 
Mutter für alles Nötige im Elternhaus. Jetzt 
hat Lydia eine eigene Familie, Mann und Kind 
Sie bewohnt eine Zweizimmerwohnung. Da gibt 
es immer etwas zu tun. Sie fühlt sich aber als 
die Glücklichste unter der Sonne, wenn Sie 
abends ihr Töchterchen aus der Krippe abholt, 
nach Hause kommt und den Gatten antrifft.

Kommen sie mal alle drei zu Lydias Eltern 
zu Gabt, da sprechen die Frauen lebhaft über 
Fragen, der Viehzucht Die Manner hören einige 
Zeit zu. verfallen dann aber auch zu Fachsimjie 
lei, denn beide sind Traktoristen.

Sollte Lydias jüngere Schwester Ida gerade 
zu Hause sein, so spielt sie mit der kleinen La­
rissa. Wenn sie auch nicht mitredet, so'spitzt sie 
aber doch die Ohren. Das Gespräch der Mutter 
und der ältesten Schwester liegt ihr nah. denn 
sie ist auch schon ein ganzes Jahr bei den Mel­
kerinnen.

Wenn dann die Gäste aufbreehen, sagt die 
Mutter scherzhaft „Die Produktionsberatung hat 
sich heute wiédcrmal in die Länge gezogen. Die 
kleine Larissa ist darüber eingeschlafcn."

O. BOHN
Gebiet Zelinograd

Hiesem Jahr die 10. Klasse. Auf 
jeder Elternvcrsammlung konnten 
Vater und Mutter Wegner von den 
Lehrern nur Lobcsworte über ihre 
Schüler hören. Wiederholt wurde 
betont, daß die Schüler aus dieser 
Familie ein gutes Beispiel für an­
dere Kinder sind. Nicht umsonst 
sagt man „Der Apfel fällt nicht 
weit vom Stamm."

Ph. HOCHHALTER

Gebiet Tschimkent

ROTWANGIGE Gesichtehen mit 
klaren Augen, aus denen 

Frohsinn und Freude leuchten. Ein 
Sonnenschein, der sich auf dem 
glücklichen Gesicht der Mutter 
widerspiegelt Das sind gesunde 
Kinder, Ist es nicht schön, dieses 
Glück erhalten zu hellen oder es 
7iirflckzuerobern. wenn es durch 
die Schatten einer Erkrankung des 
Kindes getrübt wurde? Das ist In­
na Sinners zukünftiger Beruf.

„Kinderärztin — ein guter Be­
ruf nicht wahr?” sagt das Mäd­
chen. ..Und wissen Sie, wem ich 
dafür Dank schuldig bin? Lydia 
Georgijewna!"

„Eine Ärztin, die Sie für diese 
Arbeit begeistert hat?"

„Nein, meine ehemalige Chemie­
lehrerin Becker. Sie hat mir gehol­
fen. in die medizinische Hochschu­
le einzutrelen."

In jenem Jahr war die Zahl der 
Bewerber an der Karagandaer Me­
dizinischen Hochschule ganz beson­
ders groß Wer bei Lydia Becker 

I in der Schule Chemie gelernt hat. 
braucht sich vor der Prüfung in 
diesem Fach nicht zu fürchten. 
Diese Schlußfolgerung hat sich wie­
derholt bewährt. Doch Wettbewerb 
bleibt Weltbewerb.

„Lydia Georgijewna bot sieh 
selbst an. mir in der Vorbereitung 
;u den Aufnahmeprüfungen zu hel­
fen. Gerade von der Prüfung in 

I Chemie hing sehr viel ab, und die 
Konsultationen meiner Chemielehre­
rin waren sehr wertvoll."

Lydia Becker gehört zu jenen 
I Pädagogen, deren Zöglinge mit der 

Abitur von der Schule, jedoch nicht 
I vom Lehrer auf immer Abschied 
। nehmen. Sie verschwinden nicht so 
’ bald aus ihrem Gesichtskreis. So

Der erste Erfolg (Inna bestand 
die Aufnahmeprüfung in Chemie 
glänzend) verlieh dem Mädchen 
Zuversicht in ihre Kräfte. Gegen­
wärtig beendet sie erfolgreich das 
5. Studienjahr in der Hochschule

A LS EINE der ersten 27 Absol- 
venten der deutschen Abtei 

lung der Pädagogischen Fachschu­
le in Saran sollte Lydia Brening in 
der Mittelschule Nr. I dieser Stadt 
die Muttersprache unterrichten. Das 
wollte sie auch, aber... Soll ich 
alle Hindernisse aufzählen, die man 
da erst aus dem Weg räumen muß­

te? Fachkenntnisse und guter Wil­
le sind noch nicht alles.

Doch in derselben Schule arbei­
tete Lydia Becker. Chemielehrerin, 
aber auch Deputierte des Stadtso­
wjets und Mitglied der Kommission 
für Volksbildung. Sie griff ein. Mit 
Wort und Tat. Der Stein kam ins 
Rollen. Und das nicht nur in die­
ser Schule In Saran. Gruppen wur­
den gebildet, Lehrbücher beige 
schafft und auch so manche 
Deutschstundc der jungen Lehrerin 
Brening hospitiert. Lydia Beeker 
kennt sich eben nicht nur in Che­
mie aus.

Heute arbeitet Lydia Brening in 
derselben Schule. Die deutsche Mut-

------ -----------

Für jedes
tersprache ist hier fest eingebür­
gert.

Die Deutschlehrerin hat in die­
sen Jähren schon einige Erfahrun­
gen gesammelt und setzt ihr Stu­
dium an der Hochschule für Fremd­
sprachen in Alma-Ata fort.

Die erste Ladung, das Interesse 
und die Liebe für die deutsche Mut­
tersprache. hatte man dem Mäd­
chen in der pädagogischen Fach­
schule gegeben. Doch daß der 
Schuß auch ins Schwarze treffe, 
dafür hatte Lydia Becker gesorgt. 
Die erfahrene Lehrerin half der 
jungen Kollegin, ihre Begeisterung 
für die Muttersprache in die Pra­
xis umzusetzen — den Unterricht 
interessant zu machen, ihn mit 
Laienkunstabenden zu ergänzen. 
Auch in der Erziehungsarbeit 
konnte man viel bei Lydia Georgi­
jewna lernen. Bei ihr vereint sich 
anspruchsvolle Strenge mit feiner 
Menschlichkeit. Liebe für den Be­
ruf des Pädagogen und für jeden 
Schüler.

NICHT nur den Wald — das 
Schülerkollektiv —. sondern 

tedes einzelne Bäumchen zu ser. 
ien und alles dranzusetzen, daß es.' 

gedeihe — das sind die Eigen­

schäften eines Erziehers, wie es 
Lydia Becker ist.

Lisa F. wuchs in einer kinder­
reichen Familie auf. Der Vater war 
im Großen Vaterländischen Krieg 
gefallen. Das Mädchen hatte nur 
die 4. Klasse beendet, als sie ar­
beiten ging. Dann geschah ein Un­
glück. Lisa wurde direkt aus dem 
Betrieb ins Krankenhaus gebracht

Die Sektierer hatten sich schon 
lange bemüht, das Mädchen für ih­
ren Glauben zu gewinnen. Jetzt 
begünstigten die Umstände diese 
Bemühungen. Lisa kam in die Sek­
te, denn Teilnahme und Fürsorge 
im Unglück sind ein starker Hebel.

Lydia Becker ist in Saran als

Bäumchen
aktives Mitglied der Gesellschaft 
„Snanije" bekannt. Ihre Vorlesun- 
Een zu atheistischen Themen und

■sonders thematische Abende, die 
die Chemielehrerin veranstaltete, 
hatten immer großen Erfolg. Doch 
Lisa F. würde kaum eine dieser 
Vorlesungen besucht haben.

Deshalb war die Propagandistin 
Becker gleich Feuer und Flamme, 
als die Russischlehrerin Jelisaweta 
Afanassjewna zu ihr kam. um sie 
zu bitten. Lisa zu unterrichten. Es 
war gelungen, sie zu überzeugen, 
daß es trotz der 17 Jahre, die seit 
jener Zeit, da Lisa -in der 5. Klas- 
sa gelernt hatte, vergangen waren, 
mit dem Lernen noch nicht zu spät 
sei. Das war der erste Schritt.

Lisa war anfangs scheu, aber sie 
sah, daß man es mit ihr gut 
meint. Sie lernte fleißig. Die .Pri­
vatschule" funktionierte in der 
Wohnung J. Afanassjewas. Außer 
den beiden Frauen unterrichteten 
Lisa später noch drei Lehrer. Man 
hatte natürlich von Anfang an be­
ginnen müssen, trotzdem machte 
die Schülerin rasch Fortschritte. 
Nachdem das Programm der 7. 
Klasse durchgenommen worden 
war. konnte Lisa schön in der 
Abendschule weiterlernen. Doch ih­

1

Die Aktivistin der kommunistischen Arbeit aus der 3. Halle der Tat­
dy-Kurganer Schuhfabrik Berta WALKER ist Mitglied des Gewerkschafts­
komitees und leistet eine große gesellschaftliche Arbeit.

Foto; D. Reinwalder

Praktische Winke

Salat aus Tomaten und Gurken
5 bis 6 Tomaten. 1—2 Gurken. 

Salz, Pfeffer, 3 bis 4 Eßlöffel Essig 
oder Zitronensaft. 2 Eßlöffel 01. 
Dill oder Petersilie.

Gewaschene Tomaten und Gur­
ken werden in dünne Scheiben ge­
schnitten. schön in einer Salat- 
schüsset angedrdnet und mit Salz 
und Pfeffer bestreut. Kurz bevor 
sie auf den Tisch kommen, beträu­
felt • man sic mit einer Marinade 
aus Essig oder Zitronensaft und 
01 und bestreut sie mit feingehack­
tem Dill oder Petersilie. 

re „eigenen" Lehrer, halfen auch 
später. Nachher absolvierte Lisa 
eine medizinische Fachschule und 
wurde Krankenschwester. Mit 
Dankbarkeit erinnert sie sieh an Ly­
dia Georgijewna und die anderen 
Lehrer, die ihr halfen, ihren Platz 
Im Leben wiederzufinden.

rjAS sind nur drei Menschen, 
denen Lydia Becker geholfen 

hat. Und wieviele ihrer ehemaligen 
Schüler erinnern sich an die Leh­
rerin mit Dankbarkeit! Genau wä­
re diese Zahl schwer zu bestim­
men, denn Lydia Georgijewna be­
gann ihre pädagogische Tätigkeit 
Anfang der dreißiger Jahre an der 
Wolga, noch ehe sie eine pädagogi­
sche Hochschule in Moskau absol­
vierte. Allein in Saran hat sie mehr 
als 20 Jahre gearbeitet.

Das Hauptziel, daß sich die Leh­
rerin immer stellte, waren feste 
Kenntnisse ihrer Schüler. Sie be­
mühte sich zu erreichen, daß die 
Oberschüler das Thema als ganzes 
analysieren können, daß sie den­
ken lernen und ihre Kenntnisse 
praktisch anwenden. Ein Lehrpro­
gramm kann noch so vollkommen 
sein, doch es bleibt tot. wenn es 
nicht von dem schöpferischen Geist 
eines Meisters der Pädagogik ver­
arbeitet wird. Sorgfältig vorberei­
tete Experimente im Labor. Be­
kanntschaft mit der praktischen An­
wendung der Errungenschaften der 
Chemie in der Produktion wurden 
ausgenutzt, um die Kenntnisse der 
Schüler zu bereichern...

Das abgeschlossene Schuljahr 
1970 — 1971 uar das erste seit 
Jahrzehnten in Lydia Beckers in­
haltsreichem Leben, das sie nicht 
als Lehrerin mltmaehte. Doch als 
das Schuljahr zu Ende ging, fand 
Lydia Georgijewna wieder die 
Möglichkeit, ihren ehemaligen Kol­
legen zu helfen. Sie nahm aktiv an 
der Arbeit einer Kommission teil, 
die die Schulen der Stadt • Saran 
in der Vorbereitung zu den Prü­
fungen inspizierte. Die Rentnerin 
Becker besuchte nicht selten die 
Mittelschule Nr. 1. Dann interes­
sierte sie sich auch, welche Fort­
schritte das Enkelkind, das In der 2. 
Klasse bei Lydia Brening Deutsch 
lernte, macht

K. NEUFELD

Gebiet Karaganda

Dieser Salat kann auch nur aus 
Gurken oder nur aus Tomaten zube­
reitet werden. Nach Belieben kön­
nen dünngeschnittene Zwiebelringe 
oder feingewiegter Schnittlauch 
beigefügt werden.

Dieser Salat ergänzt Gerichte 
mit Fleisch- oder Fischbuletten, mit 
gekochtem, gebratenem oder panier­
tem Fleisch oder Fisch. Er eignet 
sich aber auch als selbständiges Ge­
richt

(Aus unser großes Kochbuch)

Liebe macht 
stark

Die Zeitschrift ..Nowij mir" veröffentlichte im He/t 
Nr. ö/lüTl Fragmente aus den Erinnerungen von Poli­
na Winogradowa, einer Teilnehmerin der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution, die sich 191S zusam­
men mit einer diplomatischen Mission im Au/Irage 
W. I. Lenins nach Österreich begab und sieh vorüber­
gehend eine Zeitlang in Berlin aufhielt. Hier wurde sie 
im Oktober 1013 Augenzeugin des revolutionären Auf­
stiegs der Arbeiterbewegung Deutschlands und traf 
sich mit Kart Liebknecht.

Wir entnehmen diesen Erinnerungen, die inzwischen 
im Verlag „Sowjetskaja Rossija" als Buch erschienen 
sind, einen Auszug, der Sophia Liebknecht, Karls Le­
bens- und Kampfgefährlin, gewidmet ist.

Unter denen, die damals zu uns in die Botschaft ge­
kommen waren, war auch Sophia Liebknecht, Karls 
Frau. Sic — klug, «chön und energiegeladen — 
machte auf uns einen unvergeßlichen Eindruck. Ihr 
Kopf mit dem üppigen dunklen Hnir war stolz zu- 
rOckgeworlen, und die tic-fsilzcnden gioßcn und viel­
sagenden Augen waren von Trauer umflort Knrl 
Liebknecht. Rosa Luxemburg und Leo Tyschko waren 
immer noch hinter Gefängnisgittern.

Sophia Liebknecht, eine geborene Biß, kam 'n Buß 
land (in Rostow am Don) zur Welt. Sie war nach 
Deutschland gefahren, um Hochschulbildung zu be­
kommen. Sophia und Karl wurden in Berlin miteinan­
der -bekannt und verliebten sich. Sophia hatte bis da-

hin keine Vorstellung von den Ideen dea Sozialismus. 
Aber die große Liebe zu Karl brachte sie jener Sache 
nah. der er sein ganzes Leben weihte und die auch 
zum Ziel ihres Lebens wurde.

Gleich nach der Heirat nahm sie eine schwere BUr- 
de auf ihre Schultern. Wiederholte Trennungen. Wie­
der .ehen hinter Gefängnisgittern, Bangen um das Le­
ben Karls—dann, wenn er im Kerker und dann, wenn 
er in Freiheit war. Sic selbst lebte all diese Jahre in 
feindseliger Umgehung in „Freiheit". Damals in der 
Botschaft erzählte sie uns. daß sie fortwährend von 
besessenen Feinden Schmähbriefe erhielt. Darin hieß 
es, man werde Karl „für seine aufwühlcrischen Reden 
am ersten Laternenpfosten erhängen", man werde 
..sein besudeltes Herz den Hunden zum Auffressen 
hinwetfou". Auch kamen Zettel. auf denen Stand: 
„Habe meinen Köter auf Liebknecht getauft”.

Die achtundzwanzigjährige Sophia übertrug Ihre 
Liebe zu Karl auf dessen drei Kinder von der verstorbe­
nen ersten Frau. Sie war ihnen eine wahre Mutter. 
Nicht nur Vaters Geist einte sie, sondern auch der lo­
dernde Haß der Feinde, den die Kinder auf Schritt 
und Tritt zu spüren bekamen, sogar in der Schule.

Sophia und Karl waren in allem nur zwei Jahre 
beisammen. Nach seinem Tod lebte sie ohne ihn fast 
fünfzig Jahre.

Sophia Liebknecht war nach vielen Leidensjahren 
bescliicdon zu sehen, wie sich das deutsche Proletariat 
unter 'dem Banner de.- Kommunistischen Partei 
scharte. Ihr war es beschieden, den Sieg der deutschen 
Arbeiterklasse und die Gründung der Deutschen De 
mokrafischcn Republik zu erleben. Sophia Liebknecht, 
die ihre letzten Jahre in der UdSSR zubrachte — 
leistete eine große nützliche Arbeit und äußerte stets 
ihre Begeisterung über die Errungenschaften dar So­
wjetunion. Sie starb am 13. November 1964 in Moskau. I

Wer küßte sich zuerst?
Cber die Entstehung des Kusses 

gehen die Aneichten auseinander 
Die Vertreter der einen Theorie 
sind der Meinung, der huf sei ein 
Cherrest des Kannibalismus, leisten 
Endes nichts anderes als ein .ge- 
mildeler Biß Daher stammt oer- 
mutlich aueh die Redensart, daß 
man jemand „tum E-------- _
hat". Andere dagegen /Uhren den 
Kuß au/ einen „ursprünglichen Akt 
mütterlicher Zärtlichkeit" zurück. 
Der Urmensch kannte keine Becher 
oder Schalen: usar er durstig, so 
kniete er am nächsten Baeh nieder 
und trank nach Art der Tiere. Da 
die kleinen Kinder datu nicht im­
stande waren, füllte die Mutter den 
Mund mit Wasser, preßte ihre Lip­
pen au/ die des Kindes und ließ 
ihm die Flüssigkeit in den Mund 
strömen. Aus diesem primitiven 
Verfahren hat sich angeblich der 
Kuß entwickelt. Eine dritte Theorie 
hült schließlich den Kuß /ür eine 
einfache Gruß form.

Wdhrend in den meisten zivilli- 
slerten Ländern der Kuß seit Jahr­
hunderten vor allem als Ausdruck 
liebevoller Zuneigung eine Rolle 
spielt, war er Millionen i-on Men­
schen völlig unbekannt. Die Eski­
mos, die Eingeborenen von Mada­

gern

gaskar und fast alle a/rikanischen 
Stämme rieben — als Zeichen der 
Zuneigung — die Nasen oder Wan­
gen einander, klatschten sich ge­
genseitig au/ den Arm oder Bauch 
oder bliesen sich in die Hände.

Um den Kuß ranken sich unzdfl- 
lige Brauche. Einer der eigenartig­
sten bestand seit dem Mittelalter in 
Englands ländlichen Bezirken: der 
„Kußlag". Vierzehn Tage nach 
Ostern läutete der Stadlausru/er, in 
ein altertümliches rotes Gewand 
gekleidet, alle Gemeindemitglieder 
zusammen. Zwei von ihnen gewähl­
te Vertreter gingen durch den Ort. 
lange Stäbe mit großen Blumen­
sträußen in der Hand. Sie betraten 
jedes Haue, um vom Besitzer einen 
Groschen zu kassieren. Wurde die 
Zahlung verweigert, hatten sie das 
Recht, von der Frau und den Töch­
tern einen Kuß rri verlangen.

Der Kuß hat allerdings auch sei­
ne Feinde, die Ihn — aus hygieni­
schen Gründen — am liebsten ver­
bieten würden. In einigen Ländern 
haben sie sich sogar schon zu Anti- 
kußvereinen zusammengeschlossen. 
Dennoch wird au/ der Well munter 
weilergeküßt.

(Aus „Prager Volkszeitung")

Obstsalat
3 Apfel, 1 Birne, 1 Apfelsine. 1 

Mandarine. Salz. 1 Teelöffel Puder­
zucker bestreut. Nun Mayonnaise. 
Eßlöffel Zitronensaft untermischen.

Die gewaschenen Früchte werden 
geschält, in Stücke geschnitten, 
von Kernen oder Kerngehäusen be­
freit und in eine Schüssel gelegt. 
Vor dem Servieren werden sie ganz 
leicht gesalzen und mit Puder­
zucker bestreut. Nun Mayonnaise 
und Zitronensaft untermischen. Al­
les wird in der Salatschüssel zu ei­
nem Berg aufgetürmt und mit fa­
denförmig feingeschnittener Apfel­
sinenschale bestreut Die Apfelsi­
nenschale muß zuvor gut gewa­
schen oder gebrüht werden.

Man kann den Salat auch mit

gewaschenen Rosinen bestreuen. Er 
kann mit den gleichen Früchten 
garniert werden, aus denen er her- 
Eestellt wurde, aber auch mit ge- 
ochten Backpflaumen. Weinbeeren 

und anderen Beeren. Die Auswahl 
der Früchte für den Salat hängt 
von der Jahreszeit ab: Pfirsiche. 
Aprikosen, gekochte Quitten. Erd­
beeren und anderes Obst — es soll­
ten jedoch möglichst immer Äpfel 
dabei sein.

Die Zusammensetzung von ■/« 
Zitrone. Teelöffel Zucker, Salz, 
4 Eßlöffel 01. 2 Eßlöffel Mayonnai-

Obstsalat schmeckt vonzüglich zu 
kaltem Braten oder Gerichten aus 
kaltem Kochfleisch von Hammel, 
Geflügel oder Wild. Er stellt auch 
ein vollwertiges selbständiges Ge­
richt dar.

Pomazanka ze salamu
(Brotaufstrich auf Wurst)
Zutaten: 100 g weiche Wurst, wie 

zum Beispiel Scninkcnwurst, 80 g 
Sardellenpaste (muß nicht unbe­
dingt sein, denn es genügt auch 
Butter). I hartgekochtes Ei. 1 klei­
nere saure Gurke, ein wenig Zitro­
nensaft und Salz.

Zubereitung: In einer Schüsse' 
schlagen wir die Sardellenpaste 
(oder Butler) cremig, geben däzu

in der Fleischmaschine zerkleinerte 
Wurst, reiben die saure Gurke auf 
dem Reibeisen, zerkleinern das Ei. 
Das alles verpiengen wir und ge­
ben nach Geschmack Zitronensaft 
und Salz dazu. - 
Mischung, weicht 
haft werden soll.

ich mack-

(Nach dem „G-oflcn Kochbuch" 
von Vilem Vrabec).

Marketa SCHMIDT
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Dienstleistungen 
verbessern

Vier Tage lang dauerte in Zeli­
nograd die Rcpublikkonfercnz der 
Mitarbeiter der Dienstleistung» 
sphärc an Die Konferenz war dem 
Austausch von Erfahrungen in den 
neuen Bedingungen der Planung 
und ökonomischen Stimulierung 
gewidmet. An der Arbeit der Kon 
lerenr nahmen Leiter. Chefinge­
nieure. Chefbuchhaller und Leiter 
der Planungsahteihingcn der Ge 
hietsvei Wallungen für Dienstlei­
stungen an der Bevölkerung, Ge­
werkschaftsfunktionäre und Mltar- 
beiter der Finanrorgane teil.

Der erste Stellverlretende Minister 
für Dienstleistung' n an der Bevöl­
kerung der Kasachischen SSR So­
fia Bobrownikowa beichtete in ih­
rem Referat über die Arbeitsergeb­
nisse der Dienstleistungssphäre un­
ter den Bedingungen der ökono­
mischen Reform.

„Die Dercktivcn des XXIV. Par­
teitags haben ein grandioses Pro­
gramm für die weitere Hebung des 
Volkswohlstand« vorgemerkt", 
sägte sie. ..Eintjit großen Beitrag 
zur Lösung dicker Frage müssen 
die Kollektive der Dienstleistungs­
betriebe leisten.''

Die dreijährigen -Erfahrungen 
zeigten, daß da« neue ..System der, 
Planung und ökonomischen' Stimu­

Aus verschiedenen Weltteilen
■Wenn man früher in .Nordka­

sachstan nicht mehr als lö ver­
schiedene Arten von Bäumen und 
Sträuchern anpflanzte, so wurde 
das Sortiment der Setzlinge für 
die Grünanlagen in den fetzten 
Jahren bedeutend erweitert. Das 
ist gut. denn die Flora unserer Ge­
gend ist nicht besonders reich, und 
man kann sie mannigfaltiger ma­
chen.

Interessante Forschungen wer­
den aul diesem Gebie* im Kasach- 
staner . Wissenschaftlichen For­
schungsinstitut für Forstwirtschaft 
(Gebiet Koktschetaw) und in ande­
ren. Versuchsstationen unternom­
men..

Die Akklimatisierung einer Reihe 
von interessanten Pflanzen, die 
man . in das Gebiet Kokfschetaw 
gebischt hat. ist eine Arbeit, die es 
wert ist. daß sic auch in anderen 
Gebieten durchgeführl wird. In 
der letzten Zeit .haben sich hier 
Pflanzen akklimatisiert, die aus 
Japan, China. Korea. Indien und 
anderen Ländern «lammen. Zu 
diesen exotischen Pflanzen gehören 
zum Beispiel folgende Arten 
der Spierstrauch, der weiße Maul­
beerbaum. die Koreanische Fichte 
und die Koreanische Zeder, die En- 
gelmiinn-Tanne. Auf dem Boden 
des Neulands wachsen auch der 
Goldjohannisbecrstrauch. der Pen- 

lierung sich auf großen Betrieben 
und Produktionsvereinigungen be­
währte. deshalb wird das Ministe­
rium die Organisation großer spe­
zialisierter Betriebe, die fähig sind, 
ein stabiles Wachstum der Pro­
duktion zu sichern. weiterführen.

Einige spezialisierte Dienstlei­
stungsbetriebe sind weit von den­
jenigen enlfernt, die ihre Dienste 
nötig haben. Deshalb erarbeitet das 
Ministerium Maßnahmen, um die 
Verbindung dieser Betriebe mit 
den Dienstleistungskombinaten in 
den Rayons zu festigen. Das Ist 
auch eine Reserve zur Erweiterung 
der Dienstleistungssphäre an der 
Bevölkerung. Im neuen Planjahr­
fünft wird de' Umfang der Dienst­
leistungen an der Bevölkerung in 
der Stadt auf das 2,2fache, auf dem 
Lande — fast aufs 3fachè anwach 
sen.

Neun Korreferenten übermittel­
ten ihre Erfahrungen In der Dienst­
leistung an der Bevölkerung in 
verschiedenen Gebieten. Die Kon­
ferenzteilnehmer machten sich mit 
der Arbeit der Zelinograder 
Dienstleistungsbetriebe bekannt.

W. PARCHOMENKO, 
KasTAO-Korrespondent 

. Zelinograd 

silvanische Faulbeerbaum und dié 
Pensilvanisché Esche, der West- 
l.ebensbaiim gut.

über ein bemerkenswertes Her | 
bariurn.. das aus . Vertretern der; 
Fauna dreier Weltteile bestéht. yer-1 
fügt die Zelinograder Landwirt- | 
schädliche Hochschule. Der Botani- j 
sehe Garten der Akademie der j 
Wissenschaften der Usbekischen i 
SSR hat für die Hochschule ein 
Herbarium geschickt. Dä gibt es 
schwarzen und weißen Saxaul, der 
in een Wüsten Karakum uqd Ksyl- 
kum wächst, den chinesischen Gih[<- 
göbâum und den tulp'ehbaum von 
dèr Küste Kaliforniens (USA) so­
wie Bambusarien, die aus Südasien 
eingèführt und , im Botanischen 
Gärten von Batumi und Suchuml 
akklimatisiert wurden
. .Es. wäre auch wünschenswert, 
daß unsere Natur- und Garten­
freunde der Anpflanzung und 
Akk'imatisierung verschiedener' 
neuer Pflanzen mehr Aufmerksam­
keit schenken. Man kann zum Bei , 
spiel die Sibirische Zeder, die' 
Hybride des Pfirsichbaums mit dem I 
Pflaumenbaum und andere Obst-' 
bäume pflanzen.

I. BRUDIN, 
Dozent der Zelinograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule

Protest der sowjetischen Boxschaft den USA
WASHINGTON. (TASS) Die Botschaft der Sowjet- 

union in den USA hat beim Staatsdepartement Pro 
test gegen die andauernde provokatorische Kampagne 
der amerikanischen Zionisten erhoben. Tro'z der mehr­
fachen Forderungen der sowjetischen Botschaft an die 
amerikanischen Behörden, die verbrecherischen Aktio­
nen der Zionisten zu unterbinden, setzt die (errorisli 
sehe Organisation ..Liga zum Schutz der Juden" straf­
los die wütende Kampagne gegen die Sowjetbürger 
fort und .verletzt dadurch die verbrieften internationa­
len Normen und die USA-Gesetze, heißt cs in der Pro­
testnote der sowjetischen Botschaft

Die UdSSR Botschaft macht auf das Memorandim- 
des Staatsdepartement- vom 20. Mai 1970 ..Immunität 
Rechte und Privilegien für ausländische Regierungen 
end ihre Vertretungen in den USA' aufmerksam Dar 
in heißt es unter anderem, daß jede Person, die eine

verbale Beleidigung verübt oder nut Gewalt droht 
oder den Botschaft, r oder einen anderen offiziellen 
Vertreter in Verletzung de« Völkerrechtes tätlich belei­
digt. einer Strafe Izugclüh'f wird

Es ist bisher nochlnlcht der Fall aufgetreten, wo die 
Rowdys aus den zionistischen Organisationen, die Aus- 
-chreitilrtgen gegen sowjetische Diplomaten in New 
York und W ashington verüben, gemäß den USA-Geset­
zen bestraft worden wären, wird in der Protestnote 
unterstrichen.

Die UdSSR-Botschaft, die auf die unzulässige Pas­
sivität der USA-Behörden bei der Gewährleistung nor­
maler Arbeils- und Lebensbedingungen der Mitarbei­
ter der sowjetischen'Einrichlungen in den USA hin­
weist. besteht darauf, daß effektive Maßnahmen zur Un­
terbindung der Aktionen der faschistischen Zionisten 
ergriffen werden.

IM RECHTSUNTERAUSSCHUSS
-GENF. (TASS) Das Völkerrecht 

hat ein neues bedeutsames Doku 
m'enl'erhalten, das die rechtliche 
Seite de-s. Wirkens des Menschen 
im Weltraum betrifft. Es handelt 
sicji um den Entwurf einer interna 
lionaleh Konvention über die Ver­
antwortlichkeit für den durch 
Weltraumobjekte angc richteten 

Der Geist von Alcatraz 
lebt weiter

NEW YORK. (TASS). Die amerikanischen Militärbehörden haben-vor 
kurzem-auf Befehl aus Washington Landetruppen auf Alcatraz, einer Mei­
nen Insel im San Franzisco Golf geschickt, um die Protestbewegung'der 
amerikanischen Indianer niederzuhalten. Im Herbst 1969 betrat eine Grup­
pe von Indianern .diese unbewohnte Insel und erklärte sie zu ihrem-Eigen­
tum. Die Indianer hielten sich dabei an die im vorigen Jahrhundert abge­
schlossenen Verträge zwischen.Washington und den IndianerstämmM.' 
wonach der Boden, der den Bundesbehörden der USA gehört, den frohe­
ren Besitzern — der ureigenen Bevölkerung ■ des Landes — übergeben 
wird, wenn dieser Boden im Laufe eines Jahres nicht genutztwird.

Das war gerade der. Fall mit der Alcatraz-Insel. Durch-ihre Demonjtr»- 
tion lenkten die entrechteten Indianer die Aufmerksamkeit der . ganzen 
Welt auf ihre Lage in den USA. Man erfuhr von den schrecklichen te- 
bensbedingungen der Indianer in den Reservationen, in die sie .von den 
USA-Behörden eingepfercht werden. । •

HOLLAND. Rembrandt-Platz in Amsterdam

Foto: APN

Schaden. Der Rechtsunterausschuß 
der UNO für die Nutzung des 
Weltraums zu friedlichen Zwecken, 
der in Genf tagt, hat die Arbeit an 
diesem Entwurf beendet.

Der abgestimmte Konventions­
entwurf gewährleistet eine sichere 
und allgemein annehmbare Rechts­
grundlage für die Regelung der 
Probleme materieller Haftung, die 

trotz Vorsichtsmaßnahmen ange­
sichts des sich rasch entwickelnden 
Programms zur Erforschung und 
Nutzung des Weltraums entstehen 
können.

Der Vorsitzende des Rechtsunter- 
lusschcsscs. Wyzner (Polen), wird 
den Konventionsentwurf dem Welt- 
raumausschuß der UNO vorle­
gen, der im September dieses Jah­
res zu seinen Beratungen Zusam­
mentritt.

Schon einige Tage dauern in der amerikanischen Stadt Chaltanooga, 
Staat Tennessee, die unter der Negerbevölkerung entstandenen Unro- 
hen an. Diese Unruhen sind die Folge grausamer Handlungen der „Ord­
nungshüter".

Nachdem die Polizei eine Gruppe junger Neger, die gegen die Willkör 
der Obrigkeit protestierten, auseinandergejagt hatte, begannen in der 
Sladt Zusammenstöße zwischen den ..Farbigen" und den Polizisten. Zur 
Unterstützung der Polizei entsandte die Obrigkeit des Staales 2 000 Na- 
lionalgardisten, die den ausdrücklichen Befehl erhallen hatten, im Falle 
von Gclahr ohne Warnung zu schießen. Auf solche Welse wurde der 22jäh- 
rige Neger Leon Anderson erschossen, 19 Mann wurden verwundet und 
imgellhr 300 - verhaftet.

UNSER BILD: Gewalttaten während der Negerdemonstratfon
Foto: TASS

So wird der Juli
Die Rubrik führen Fachleu­

te der Kasachischen Verwal­
tung Hydrometeorologischer 
Dienst.

Der Juli ist in unserer Republik 
der heißeste Monat, obwohl die Son­
ne schon nicht mehr so hoch über 
dem Horizont steht wie im ersten 
Sommermonat und der Tag schon 
abnimmt.

Doch dabei muß man noch ei­
ne Spezifik des Heumonats kennen, 
die sich nach strenger Gesetzlich­
keit von Jahr zu Jahr wiederholt 
und mit der man auch im Jaulen­
den Jahr rechnen muß. Im Juli 
ziehen 4—6 Tcmperaturwellen 
über das Territorium unserer Repu­
blik. Die Kältewelle währt durch­
schnittlich 3— 4 Tage und die Wär­
mewelle bis 4 — 7 Tage. Die erste 
Kältewelle wird in der ersten Hälf­
te des Monats verlaufen und sich 
über das ganze Territorium Ka­
sachstans erstrecken, in dep ersten

Ideen, die die Welt verändern. Lin Lenin-Lesebuch 
Volker Frank. Antifaschistische Mahnmale der DDR 
Ihre künstlerische und architektonische Gestaltung 
Juri Brezan. Das Mädchen Trix und der Ochse Esaji 
Lasar laglu. Neujahrsschnee. Roman 
R. W. Gerassimowa. Durch das Land. Lehrbuch für 
Studenten, der Pädagogischen Hochschule 
Nur nicht Ißr den Dienstgebrauch. .Militärhumor 
Tis. Storms Werke in 2 Bänden 
Wielands Werke in 4 Bänden 
l_ W Schaposchnikowa. Weg im Dshungel. Erlebnisse 
einer Ethnologin unter indischen Bergvölker. Aus dem 
Russischen 
Irmtraut Morgner. Hochzeit in Konstantinopel. Roman 
Hand in Hand. Band 2
Freude am Garten. Ein Ratgeber für den Gartenfreund 
mit 500 Abbildungen
Wolf Durian. Kleine Tiere in der großen Stadt 
Das Regenbogenhaut. Kindel leben in unserer Zeit
Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung ..Woß 

chod", Zelinograd, ull’a Mira 30. zu richten.

Tagen des Juli sinkt die Tempera 
iur gewöhnlich in den Gebieten Uralsk 
und Aktjubinsk. Vom 4.-5. Juli an 
verbreitet sichdiese Welle auf 
alle Gebiete der Republik und 
währt bis zum II. — 16. Juli. Was 
ist In diesem Juli In den westlichen 
Gebieten zu erhoffen, wo dje Ent­
wicklung der positiven und negati­
ven Extreme gewöhnlich anfängt'

In den Gebieten Unrisk. Aktju­
binsk. Turgai soll die durchschnitt­
liche Temperatur der Luft 20 — 25 
Grad bt trägen Für'TurgäKFst das 
ein Grad, für Aktjubinsk — 2 Grad 
und für Uralsk 1—2 Grad unter 
der Norm.

Hier werden mehr Niederschläge 
. als -die Norm’ fallen, ,1m südwestli­
chen Teil — 12 bis 24 Millimeter, 
im nördlichen Teil des Gebiets 
Uralsk — 50 bis 60 Millimeter. Am 
II. - 13.. 17. - 20. 24 - 31. Juli 
wird trübes Wetter mit Gewitterre­
gen. starken Winden eintreten. Die 
Temperatur soll Mitte der ersten 
Dekade, Ende der zweiten und

JÜGHERMÄBKT
Wir empfehlen:

Anna Seghers
Ihr Leben und Werk 

von Heinz NEUGEBAUER
0.7Ö Rubel

0.35 Rubel
0.81 Rubel
0.Ö2 Rubel

0.24 Rubel
0.49 Rubel
1.00 Rubel
2,00 Rubel 

0.95 Rubel
0.69 Rubel
0.20 Rubel

2,15 Riibcl 
0,45 Rubel 
0.85 Rubel 

dritten Dekade sinken: nachts auf 
10 - 15 Grad, tags auf 20 - 25 
Grad Mitte der zweiten und dritten 
Dekade wird Temperaturerhöhung 
erwartet: nachts 13 — 24, tags 31 
bis 36 Grad. Im Süden der Gebiete 
Aktjubinsk und Turgai bis 38 Grad. 
An den übrigen Tagen wird es 
nachts .15 — 20. lags 25 — 30 
Grgd warm sein.

In den- Gebieten Zcl-nograd und 
Pawlodar wird die durchschnittliche 
Temperatur 20-22 Grad betragen 
Das ist éin Grad über die Norin für 
den Norden des Gebiets Zelinograd 
Hier werden 40 - 60 Millimeter 
Niederschläge fallen. Am 12. — 13. 
Juli soll man mit starkem Stoß- 
wirtd. Bewölktheit, periodischen Ge­
witterregen rechnen. Am 8 — II 
Juli kann es Staubstürme.. stellen­
weise vorübergehend Regen, Gewit­
ter, geben. An den übrigen Tagen 
wird’ im Juli klares Wetter ohne 
Niederschläge ; sein,

Ahrilich.es Wetter prophezeit man 
auch- für Zentralkasachstan. Jedoch 
die Temperatur wird hier 2 Tage 
früher als in den Gebieten Zelino­
grad und Pawlodar zu sinken be­
ginnen: am 4. — 7.. 18. — 22., 29.

Dieses In der Reihe „Schriftsteller 
der Gegenwart" vom Kollektiv für 
Literaturgeschichte im Volkseige­
nen Verlag Volk und Wissen in 
Berlin herausgegebene Werk ist 
dazu bestimmt, alle literarisch In­
teressierten mit dem Leben und 
Werk der hervorragenden deutschen 
Schriftstellerin Anna Seghers ver­
traut zu machen. Besonders für 
Studenten und Deutschlehrer ist 
das Buch zu empfehlen. Die Dar­
stellung enthält die Biographie der 
Schriftstellerin, ästhetische und li- 
teraturgeschichtllclie Erläuterungen 
Werkinterpretationen und biblio­
graphische Angaben.

Auf Seite 194 lesen wir:
„Wir bewundern aber gleicherma­

ßen die Künstlerin Anna Seghers.

— .31 Juli wird es nachts 12 — 17 
Grad und tags bis 27 Grad warm 
sein.

Obwohl die durchschnittliche 
Temperatur in Ostkasachslan nicht 
über 2-1 Grad steigen wird, ist sic 
in diesem Monat doch ein Grad hö­
her als die Norm. Die Niederschlä­
ge werden hier bis 40 — 60 Milli­
meter und in den' Gebirbsgebieten 
bis 100 Millimeter betragen. Mit 
Regen soll man am 8. — II.. 16. — 
20, und periodisch am 26. — .31. Ju­
li rechnen. Ende der ersten Dekade 
und am 18 — 22. Juli wird die 
Temperatur nachts bis auf 12 —17 
Grad, tags auf 22 — 27 Grad sin­
ken. Am wärmsten — bis 38 Grad 
— sbll es in der Monatsmittc und 
in der dritten Julidekade sein.

In der Gruppe der nördlichen Ge­
biete — Nordkasachstan.. Koktsche­
taw, Kustanai — wird das Wetter 
wie in Zentralkasachstan sein mit 
dem Unterschied in der Menge der 
Niederschläge, derer hier bis 50 
— 70 Millimeter niedergehen wer­
den.

Für die Gebiete Tschimkent und 
Dshambul wird am 7. — 9., 18 — 
20.. 27. — 29. eine Temperatur von 

die unbeirrbar an den als richtig 
erkannten Grundsätzen festhält 
die Literatur mit dem vielfältigen 
I eben, mit dem Kampf der Arbei 
lerklnsse zu verbinden, den Men 
selten in seinem langwierigen Rlh 
gen um soziale Gerechtigkeit und 
wahre Freiheit und schließlich in 
der Behauptung seiner errungener 
menschlichen Position gegenüber 
allen inhumanen Kräften zu zeigen 
Anna Seghers weiß um den Gan 
.1er Geschichte, deshalb bekennt sl 
«Ich Z'.irtl Sozialismus und fördr
Im mit all ihren Kräften und ml 
ihrem dichterischen Wart..."

Das Buch hat 208 Seiten und ko 
stet 33 Kopeken. Man kann cs p 
Nachnahme in der Buchhandlung 
„Woßchod". Zelinograd, uliza Mira 
30, bestellen.

27 Grad eine Kältewelle bedeuten. 
Temperaturerhöhung soll es Mitte 
der ersten, zweiten und dritten De­
kade geben: tags stellenweise bis 
42. nachts 25 Grad. Die übrigen 
Tage wird das Wetter normal sein, 
d h. tags 32. nachts 20 Grad. Für 
den 8. — 10. und 26 — 31. Juli 
prophezeit man Gewitterregen, 
Stoßwind. Nur ein — zwei Grad 
kühler soll es im nördlichen und 
südlichen Siebcnstromgebiet wer­
den.
' Für den größten Teil der Rayon« 

Kasachstans beträgt die durch­
schnittliche Monatstemperatur 20— 
24 Grad, im äußersten Süden und 
Südosten — 23 bis 29 Grad. Das 
ist im Norden wärmer und im Sü­
den kühler als gewöhnlich.

Die Menge der Niederschläge 
wird in den südlichen und nördli­
chen Gebieten Kasachstans normal 
sein und in der mittleren Breitezone 
die Norm überbieten. Der letzte 
sehr heiße Juli war im Jahre 1966 
Im laufenden Jahr bereitet die Na­
tur uns im Juli anscheinend keine 
Überraschungen.

Die Seeleute des Kühlschiffs — 
„Plaija Chiron" fingen im Stillen 
Ozean in der nähe der Küste Kali­
forniens mit einem Fischhaken zu­
fällig einen Seelöwen. Zu Ehren 
des Schiffes wurde er mit Chiron 
benannt. Um sein weiteres Schick­
sal sorgend, richteten die Seeleute 
ein Radiogramm an den litauischen 
Zoo mit der Bitte, das Tier aufzu­
nehmen.

Den Seelöweii erwartete in Kau­
nas ein eigenes Bassin, fürsorgli­
che Betreuung und die angenehme 
Nachbarschalt der Seelöwin Andro­
meda, die der Zoo 1965 von den 
Seeleuten des sowjetischen Fischer­
schiffs — „Persy’ geschenkt be­
kam. Chiron gewöhnte sich bald an 
die neuen Lebensverhältnisse und 
fühlt sich vortrefflich. Er ist heiter 
und gesellig, tummelt sich den gan­
zen Tag In seinem Bassin und 
macht den Zoobesuchern viel Freu­
de. Man kann nicht über Appetit­
mangel des Seelöwen klagen, er ißt 
täglich 12 Kilo Fische.

UNSER BILD: Der Seelöwe Chi- 
-on im Zoo von Kaunas

Foto: APN

Inselinventur
Der pensionierte Kapitän ersten 

Ranges A I. Sorogodski nahm im 
| Auftrag des „Klubs der Stadtken- 
i ner" eine Inventur der Inseln, 
auf denen Leningrad liegt, vor. 
Die Ergebnisse seiner Zahlung ent­
zogen den Cicerones das Recht 
zur Behauptung, der „Leningrader 
Archipel" bestehe aus 101 Insel.

Es stellte sich heraus, daß es 
genau fünfzig Inseln sind, dabei 
ist die Tendenz zu einer weiteren 
Verringerung ihrer Zahl vorhan­
den. Unlängst verwandelte eine 
künstliche Abdämmung zwischen 
den Inseju ..Dekabrisly'" und „Wol- 
ny" die letztere in eine Halbinsel.

Was hat es aber mit der Zahl 101 
auf sich?

1864. als das hydrogeographi­
sche Departement des Marinemini­
steriums eine ausführliche Karte 

! der Newamündung zusanimenstell- 
I te. wurden alle ..Komponenten" 

des ..Archipels" erstmalig einer 
Zählung unterworfen, und es wa­
ren damals nicht mehr und nicht 
weniger als 101 Insel.

Diese Zahl gibt auch Brockhaus 
in seiner Enzyklopädie an. Die Gro­
ße Sowjetische Enzyklopädie zählt 
die Benennungen von hundert In- 
s:ln auf, das Nachschlagewerk „Le­
ningrad" — von über hundert.

Die Verfasser der Nachschlage­
werke haben aber außer acht ge­
lassen. daß sich alles bewegt, daß 
«ich alles verändert. Die Zahl der 
Inseln, änderte sich nicht nur in- 

’ folge natürlicher Einwirkungen.
Auch die Einwohner der Stadt ta­
ten hier das Ihre. Inseln entstan­
den beim Bau künstlicher Kanäle 
und verschwanden durch Zuschüt- 
ten von Wasserläufen, vereinigten 
sich mit anderen, Auf solche Wei­
se wurde das Territorium der In­
seln „Dekrabisty". „GönoropülO'', 
„Shadimirowski" und .JCaschewa- 
row" vergrößert. Mit der „Petro- 
gradski''-ln«cl haben sich die In- 

. sein „Pcnkowski BXtjan". ..Watny" 
| und zwei namenlose', Inseln ver­

schmelzt. Verscliwunnpn sind die 
Eilande „Wi.nny Bujap". „Mflsfja- 
ny Bujan" und „Ssaljiiy BujÄii".

(TASS)
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